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Erblich bedingter Haarausfall 

Überempfindliche Haarwurzeln sind der Grund
Mehr als 50 Prozent der Männer und circa 30 Prozent der Frauen leiden im Laufe ihres Lebens an einem erblich bedingten Haarausfall. Die Symptome sind verschieden: Männer haben eher mit den typischen Geheimratsecken zu kämpfen und verlieren vor allem Haare am Hinterkopf. Bei Frauen lichtet sich zunächst der Scheitel, was nach und nach sogar zu einem kahlen Streifen auf der Kopfmitte führen kann.
Das Testosteron ist Schuld
Wie bei so vielem spielen auch hier die Hormone eine wichtige Rolle. Allen voran das Testosteron, ein Sexualhormon aus der Gruppe der Androgene, das sowohl Männer als auch Frauen im Körper haben – Männer jedoch deutlich mehr. Gegen Testosteron können die Haarwurzeln, sogenannte Folikel, eine Überempfindlichkeit entwickeln. Die Folikel werden nicht mehr durchblutet und verkümmern. An diesen Stellen können dann keine Haare mehr nachwachsen, sie werden im Laufe der Zeit immer kahler.

Genetische Veranlagung betrifft nur die Haarfolikel
Diese Überempfindlichkeit der Haarfolikel gegen Testosteron ist erblich bedingt. In Zusammenspiel mit dem Hormon führt dies dann bei Mann und Frau zum Haarausfall. Hier spielen auch die Hormon-Konzentration und Schwankungen eine große Rolle. Auch das sorgt dafür, dass der Haarverlust bei Mann und Frau unterschiedlich ausgeprägt ist.
Unterschiedlicher Haarausfall bei Mann und Frau

Bei vielen Männern beginnt der Haarausfall schon im frühen Erwachsenenalter, unter Umständen bereits während der Pubertät. Dann ist der Testosteron-Spiegel besonders hoch und fördert den erblich bedingten Haarausfall. Er beginn mit den lichter werdenden seitlichen Stirnansätzen (sogenannte Geheimratsecken) und kann in einer Glatze enden, die nur von einem Haarkranz am unteren Hinterkopf begrenzt ist (die sogenannte Tonsur). Der weibliche Typ eines erblich bedingten Haarausfalls weist einen späteren Beginn auf, meistens während oder nach den Wechseljahren infolge der hormonellen Umstellung. Dann werden im weiblichen Körper nämlich weniger Östrogene produziert, und im Verhältnis ist der Testosteronspiegel höher – die Haarfolikel reagieren mit einer Überempfindlichkeit, die Haare fallen aus.
Abgrenzung zu hormonell bedingtem Haarausfall
Die Hormone beeinflussen die Dauer des Haarzyklus und die Teilungsaktivität der Haarfollikel. Das Paradoxe: Bei Menschen, die nicht unter erblich bedingtem Haarausfall leiden, sorgen Testosteron und andere Androgene für ein starkes Haarwachstum. Kommt es zum Haarausfall, auch wenn keine genetische Veranlagung vorliegt, hat dies meist eine andere hormonelle Ursache:  Wenn sich das Hormon-Gleichgewicht verschiebt, wie etwa während einer Schwangerschaft oder wenn eine hormonelle Verhütung mit viel Gestagen abgesetzt wird, kann sich das durch Haarausfall bemerkbar machen. 
Dem Fortschreiten von erblich bedingtem Haarausfall entgegenwirken

Man kann das Wachstum der Haare bei erblich-hormonell bedingtem Haarausfall anregen und dem Fortschreiten des Haarausfalls entgegenwirken. Dafür eignet sich der wissenschaftlich anerkannte Wirkstoff Minoxidil. Der wird auf die Kopfhaut gegeben und erweitert dort die Blutgefäße. Dadurch verbessert sich die Blut- und Nährstoffversorgung der Haare bzw. Haarwurzeln. Die vorhandenen Haare werden gestärkt und das Wachstum neuer Haare angeregt. Erste Ergebnisse können nach ca. 4 Monaten sichtbar werden. Minoxidil ist rezeptfrei in der Apotheke erhältlich, zum Beispiel in Minoxidil BIO-H-TIN. 3 x 60 ml kosten 39,95 € (UVP) und reichen für eine 3-monatige Anwendung.
Minoxidil BIO-H-TIN

20mg/ml für Frauen: 60 ml für 19,90 € (UVP)
20mg/ml für Frauen: 3 x 60 ml für 39,95 € (UVP)
50mg/ml für Männer: 3 x 60 ml für 49,90 € (UVP) 
Rezeptfrei und exklusiv in der Apotheke erhältlich.

Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.
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